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Hermelin
(Mustela erminea)

Effizienter Jäger in der Agrarlandschaft

Das Hermelin, auch Großes Wiesel genannt, bewohnt, wie das Mauswiesel, 
unterschiedliche Ökosysteme der gesamten nördlichen Halbkugel. In schnee-
reichen Gebieten, wie in Bayern, fällt das ansonsten eher unscheinbare Tier 

durch einen auffallenden weißen Winterbalg auf. Im Westen und Südwesten Europas 
fehlt meist die typisch weiße Winterfärbung. Über den ökologischen Sinn dieser weißen 
Winterfärbung, die ja auch zahlreiche andere Arten des borealen und alpinen Verbrei-
tungsgebietes zeigen, gibt es unterschiedliche Hypothesen. Neben der Tarnung gegen 
Fressfeinde bei Schnee ist es möglicherweise der Schutz vor Wärmeverlust durch Reflek-
tion der (langwelligen) Körperstrahlung nach innen.

Im Sommerbalg ist das Hermelin auf der Oberseite des Körpers braun und auf der 
Unterseite weiß. Die Rutenspitze ist schwarz. Im Winterbalg ist es vollständig weiß, 
mit Ausnahme der weiterhin schwarzen Rutenspitze. Sein bevorzugter Lebensraum 
sind strukturreiche Landschaften und wassernahe Biotope, wobei geschlossene Wälder 
meist gemieden werden. Im freien Feld findet man das Große Wiesel in Feldrainen, 
Hecken, Feldgehölzen und in der Nähe von Steinwällen. Seine Hauptnahrung bilden 
Kleinsäuger bis zur Größe von Kaninchen, Vögel und deren Eier, Lurche, Fische und 
Insekten. Bei der Jagd überwältigt es auch Beutetiere, die sein eigenes Gewicht deutlich 
übersteigen. Dort wo es durch den Menschen eingeführt wurde, wie etwa in Neusee-
land, gefährdet es die einheimische Fauna, besonders die Bodenbrüter. Deshalb werden 
dort große Anstrengungen unternommen, den effizienten Räuber wieder loszuwerden.

Männliche Hermeline leben bis auf die Ranzzeit territorial und sind Einzelgänger. Die 
Weibchen bringen in einer Erdhöhle drei bis zehn blinde Junge zur Welt. Mit fünf bis 
sechs Wochen öffnen sich die Augen. Zu dieser Zeit beginnen sie auch, ihre Aktivitäten 
nach draußen zu verlegen. Im Herbst löst sich dann die Familie auf. Hermeline zeichnen 
sich durch einen starken Geschlechtsdimorphismus aus. Die Rüden sind um 40 bis 60 
% schwerer als die Weibchen. Deshalb jagen sie auch meist größere Beutetiere (Kanin-
chen u. a.), während die Fähen hochspezialisierte Mäuse- und Bodenbrüter-Jäger sind. 
Da die Reifung der Spermien von der geographischen Breite abhängig ist (King 1977, 
Kopein 1975), kann die Ranzzeit im Zeitraum von April bis Juli liegen. Nach Freiland-
beobachtungen und Untersuchungen in Gefangenschaft werden in vielen Fällen die 
noch blinden weiblichen Jungtiere vom territorialen, meist ist es der Vaterrüde, Rüden 
gedeckt (Müller 1970).
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Steckbrief

Körper-
länge

17 bis 29 cm  
(ohne Rute)

Gewicht: 
140 bis 
350 g

0,5 bis 1,5 kg

Paarungs-
zeit (Ranz)

Februar/März und  
Juli/August (Sommer-
ranz, mit Keimruhe)

Wurfzeit April bis Juni

Anzahl 
Jungtiere

Drei bis 18, meist  
vier bis neun Welpen

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem 
Jagdrecht, Jagdzeit in 
Bayern 1.8. – 28.2.



Wildtiermonitoring 2018 Seite 331

Hermelin

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

Prag

Vaduz

Erfurt

Pilsen

Ansbach

München

Augsburg

Landshut

Bayreuth

Würzburg

Salzburg

Stuttgart

Regensburg

Sources: Esri, USGS, NOAA

Gemeldete Hermelin-Vorkommen 2016
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